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Abomllllents -EiillatMg.
Mit dem 1 . Juli beginnt das dritte Quartal

unseres Blattes . Mit Hinweis auf die an der Spitze
desselben enthaltene Preisangabe bemerken wir , daß
alle Postanstaltcn und Landpostboten Bestellungen
annehmeu ; sür hier und Umgegend das Büreau un¬
seres Blattes sowie die Austräger .

Wir ersuchen die Freunde des Bad . Beobachters ,
für die möglichst größte Verbreitung desselben gerade
in dem kommenden Quartale um so lebhafter thätig
sein zu wollen , als die Wahlen für den badischen
Landtag vor der Thüre stehen . Ein weiteres Wort
tzber die Wichtigkeit der katholischen Presse in diesen
Tagen eines Kampfes , wie ihn die Geschichte nie
folgenschwerer gesehen , hinzuzufügen , halten wir für
überflüssig .

Karlsruhe , 14 . Juni 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Deutscher Reichstag .
Sitzung vom 9 . Juni . (K . B . Z .)

( Schluß .)
Abg . v . Hoverbeck beantragt die für den Gesandtschafts -

Prediger in Rom geforderten 1860 Thaler abzusetzen . In
dem Rom von heute sei wahrlich kein Mangel an evangelischen !
Gottesdienst .

Abg . v . B u n s e n . Es existiren allerdings vier italienische
und drei englische Kirchen evangelischer Confession in Rom ,
aber keine deutsche .

Die Position wird genehmigt .
Zu Tit . 6 Nr . 18 (Gesandtschaft in Rom bei der italieni¬

schen Regierung ) fragt Abg . Reichensperger (Crefcld )
anläßlich der sür das archäologische Institut in Rom geforder¬
ten 22,750 Thaler an , ob die Regierung nicht endlich ein In¬
stitut sür christliche Alterthümer cinrichten wolle .

Bundes - Commissar Geh . Rath v. B ü l o w erklärt , daß auf
Anregung des Professors Pieper die Einrichtung eines solchen
Instituts im Werke sei .

Der Etat enthält neben dem Gesandtschaftsposten in Rom
bei der i t a l i e n i s ch e n R e g i e r u n g ferner ausgeworfenc
Gehälter für einen Gesandten beim Papste ( 15,000
Thlr . ) und seinen Legations - Secrctär (2700 Thlr .) .

Abg . Löwe beantragt , diese Positionen zu streichen , welche
dafür zu sprechen scheinen , daß man an eine Wieverbesetzung
des Gesandtschaftspostens beim Papste denke . Hierfür liege
seines Erachtens kein praktisches Bedürfniß vor , und eben so
wenig entspreche es den Regeln des Völkerrechts , wonach Ge¬
sandten nur bei souverainen Staatsoberhäuptern accreditirt
seien . Diese Bedeutung habe aber das Oberhaupt der katholi -
jchen Kirche nicht mehr . Die Ausrechterhaltung dieses zweiten
Gesandten in Rom sei aber gleichzeitig ein Mangel freund¬
schaftlicher Gesinnung gegen Verträge mit dem römischen
Stuhle , und das Bcrhältniß zwischen Kirche und Staat in den
Einzelstaaten sei im Begriff , eine Lösung zu erfahren , welche
besondere Beziehungen zwischen ihnen und dem katholischen
Oberhaupte nicht mehr erforderlich mache . Im gegebenen
Falle würde die Entsendung eines besonderen Commiffars nach
Rom immer zweckentsprechender sein .

Abg . Reichensperger (Crefeld ) glaubt zwar aus dem
diplomatischen Gebiete nicht so wohl informirt zu sein , wie
der Vorredner , hält aber vorläufig noch an der Meinung fest ,
daß Gesandte bei den Souverainen und nicht bei den Staaten
accreditirt würden , und als Souverain werde der Papst auch
noch von den evangelischen Mächten betrachtet . So stände denn
formell nichts entgegen , die Position zu bewilligen . Als der
erste Napoleon einen militärischen Gesandten nach Nom schickte,
um mit dem Papste zu unterhandeln , instruirte er ihn dahin ,
den Papst , der doch damals so wenig Regent eines Territoriums
war , wie jetzt , so zu behandeln , als ob dieser mehrere 100,000
Bayonnette hinter sich hätte . Das beweise , daß Napoleon da¬
mals noch mit moralischen Gewalten rechnete , während unsere
neueste Staatskunst nur noch mechanische Mittel zu kennen
scheint und daß die Höhe der Cultur eines Staates nach der
Menge seiner Kanonen bemessen wird . (Gelächter links .) Da¬
nach stehe allerdings der Papst sehr tief , denn er besitze nicht
eine einzige Kanone . Eine andere Frage sei cs , in wie weit
die Thätigkeit eines deutschen Gesandten beim heiligen Stuhle
den deutschen Katholiken erwünscht sein könne . Nun beschäftige
sich aber neuerdings die officiöse Presse in auffallend ein¬
gehender Weise mit der Person des Papstes . Er hoffe in -
dessen , daß der Papst diesen Organen so bald noch nicht den
Gefallen thun werde , zu sterben . Der Abg . Löwe schien da¬
rauf hinzudeuten , daß für den Fall deS Ablebens des Papstes
und einer Neuwahl die Anwesenheit eines Commiffars des
Reiches wünschenswcrth wäre . Für diesen Fall sei aber seines
Erachtens weder ein Commiffar noch ein Gesandter erforder -
lich. (Zustimmung im Centrum .) Die katholische Welt vcr -
lange nicht ranach , sie müsse bestens sür jede Intervention
danken , und die nichtkatholische Welt habe sich sehr wenig um
etwa » zu kümmern , was ihre Angelegenheit nicht sei . (Zu -
stimmung im Eentrum .) Abg . Löwe habe ja sonst immer das
Nichtinterv entionsprincip betont ; er sehe nicht ein , warum er
jetzt davon abgche .

Fürst BiSm a rck . Es ist allerdings richtig , daß dieser
Posten , so lange das Deutsche Reich besteht , noch nicht prak¬
tisch wirksam gewesen ist ; wir haben darin die Erbschaft des

frühern norddeutschen Bundes resp . PreußenS in der Budget -

Position angeführt . Aber das Fortbestehen dieses Postens
möchte ich doch nicht mit dem Abg . Löwe ausschließlich ab¬

hängig machen von der Frage , ob der Papst eine Territvrial -

souverainität ausübt oder nicht . Wenn wir zurückblicken in
die Geschichte unserer dortigen Mission , so finden wir , daß
die Geschäfte , die wir mit dem Papst als Souverain des
frühern Kirchenstaates gehabt haben , oder die geschäftlichen
Bemühungen , in welche wir mit dem Papst als weltlichem
Territorialherrn gekommen sind , in weit geringerem Maße die

Thätigkeit der Gesandtschaft in Anspruch genommen haben im
Vergleich mir den Geschäften , welche der preußische Staat (nach
Stiftung des norddeutschen Bundes ist es weniger praktisch
geworden ) zur Regelung seiner Beziehungen mit der dortigen
Regierung gehabt hat . Das Bedürfniß , so weit es hieraus
begründet ist , besteht fort , wenn auch einstweilen mehr im
Princip als in der Praxis . Wir sind augenblicklich praktisch
dort nicht vertreten . Es hat das seinen Grund in der mehr

! äußerlichen Natur der Dinge , die in Verbindung steht mit der
i augenblicklichen Lage der confessionellen Frage in Deutschland,
j und namentlich ist das rein Formale augenblicklich entscheidend
! und maßgebend , daß wir einen Vertreter des Deutschen Reiches
i nicht der Möglichkeit aussetzen wollen , in amtlicher Eigenschaft
>als Vertreter in Rom von amtlicher Stelle her eine Sprache
j zu hören , die das Deutsche Reich nicht entgegenzunehmen ver -

j mag . (Beifall .) Es sind das ja aber wandelbare Dinge ,
j compora inutantur ot uos mutamur in illis . ( Sehr richtig !
im Centrum .) Es ist ja nicht nothwendig , daß die Sache des
Friedens und der Demuth stets mit stolzen und zornigen
Worten vertreten wird , es kann auch darin eine Aenderung
eintreten , die auch diese Verhältnisse den gewöhnlichen Ge¬
bräuchen europäischer Mächte näher bringt , und zu einem
solchen rechne ich das Oberhaupt der großen kirchlichen Gemein¬
schaft , von der ein verhältnißmäßig kleiner Äntheil , klein im
Verhältniß nicht zu den Evangelischen , sondern zur Gesammt -
heit der Angehörigen der katholischen Gemeinschaft — das
Deutschs Reich bewohnt . In dieser Hoffnung möchte ich einen
Faden , der sich wieder anknüpfen läßt , nicht gern abschneiden ,
eine Fühlung , die im Augenblick praktisch erloschen ist , nicht
vollständig zu den Tobten werfen .

Die Reichsregi - ' ung ist , so fest sie auch entschlossen ist , die
Unabhängigkeit des Reiches vor einer jeden ausländischen Ge¬
walt zu wahren , eben so bereitwillig , dahin zn wirken , daß
nicht nur die Mehrheit , sondern wo möglich die Gesammtheit
der katholischen Deutschen mit ihren Regierungen und evange¬
lischen Mitbürgern in Frieden leben möge . Ich möchte keines
der Mittel missen , die mir in Zukunft eine Aussicht , wenn
auch nur eine so geringe , wie die eines ständigen Gesandten ,
bieten ; ich möchte dieses Mittel ungern abschneiden . In
einem Falle , wie er hier vorliegt , ist es sür beide Theile
sehr schwer , den ersten Schritt zu einer Annäherung zu
thun , weil beide Theile der Meinung sind , daß ihnen ein Un¬
recht geschehen sei . Die Möglichkeit eines solchen Schrittes
unter veränderten Verhältnissen , sobald ein Vertreter des deut¬
schen Reiches Bürgschaften für diejenige Behandlung , für die
Beweise derjenigen Achtung hat , auf die das deutsche Reich in
seinen Vertretern überall Anspruch hat , diese Möglichkeit kann
ich mir sehr wohl denken . Auch daß die Beibehaltung und
unter Umständen die Benutzung dieser im Budget gegebenen
Stellung diese Möglichkeit und einen Weg zur Verständigung
bietet , wobei kein Theil sich gerade zu sagen braucht , er habe
den ersten Schritt gethan , kann ich mir wohl denken , und deß -
halb möchte ich Sie bitten , diesen Weg nicht zu verschließen ,
wenn ich auch für den Augenblick wenig Hoffnung habe , Sr .
Majestät dem Kaiser eine Besetzung dieses Postens Vorschlä¬
gen zu können und das Gehalt wahrscheinlich , jedenfalls im
nächsten Jahre als erspart berechnet wird . ( Beifall .)

Abg . Löwe . Die Ausführungen des Reichskanzlers ha¬
ben leider bestätigt , daß er die Besetzung des Gesandtschafts -
Postens zwar augenblicklich nicht sür zweckmäßig hält , aber
von der Möglichkeit einer künftigen Wiederbes . tzung nicht ab -
sieht . Es kam mir wesentlich darauf an , mit einem Anträge
einen Abschluß in den Verkehr der deutschen Nation mit Rom
zu bringen , zu bezeugen , daß die Trennung des Staates von
der Kirche so weit abgeschlossen ist , daß darin kein Raum mehr
sei sür einen Gesandten beim päpstlichen Stuhle . Als das
deutsche Reich begründet wurde , existirte ein päpstliches Terri¬
torium nicht mehr , und wenn der Abgeordnete Reichensper¬
ger mir vorwirft , nur noch mechanische Gewalten und Macht¬
mittel zu berücksichtigen , so frage ich ihn , warum hat er denn
so lebhaft den Verlust des päpstlichen Territoriums beklagt ?
Gerade seine Partei scheint die Kanonen des Papstes nicht
missen zu wollen , sie will ihm durch solche Mittel eine Ge¬
walt vindiciren , wo er sonst nichts gelten würde . (Zustiin -
inung .)

Fürst Bismarck . Der Abg . Reichensperger schien
anzudeuten , daß der Gedanke des Abg . Löwe , bei Gelegenheit
einen Commiffar nach Rom zu schicken, vorzugsweise mit der
Aussicht auf eine Papstwahl zusammenhänge . Ich muß hier -
auf antworten , damit nicht aus meinem Stillschweigen ange¬
nommen werde , die Reichsregicrung habe dieselbe Ansicht . Wir
werden uns jeder Einwirkung auf die Papstwahl enthalten ,
sie gar nicht versuch - !! . Es ist im Interesse des öffentlichen
Friedens sehr wünschenswcrth , daß die Papstwahl im Sinne
der Mäßigung aussällt , daß man nicht gerade die zornige und
kämpfende Seite des Papst Ihums in den Vordergrund stelle ,
wenn man überhaupt Versöhnung will . Aber unsere Aufgabe
ist es nicht , uns mit diesen Dingen zu beschäftigen . Unsere
Ausgabe kann e» nur sein , wenn uns gemeldet wird , daß eine

Papstwahl vollzogen sei , unsererseits zu prüfen ,
ob sie unserer Ueberzeugung nach voll ständig legitim
vollzogen sei , so daß der Gewählte nach unserer An¬
sicht berechtigt ist , i n D e u t s ch l a n d diejenigen Rechte zu
üben , die einem legalen Papste ohne Zweifel beiwohnen . (Leb¬
hafter Beifall von fast allen Seiten des Hauses . Oho ! im
Centrum .)

Abg . Reichensperger (Crefeld ) . Ich habe mit Be¬
friedigung vernommen , daß der Reichskanzler eine Einmi¬
schung in eine eventuelle Papstwahl nicht beabsichtigt ; ich ver¬
binde damit die Hoffnung , daß von einer solchen noch lange
nicht die Rede sein und der Papst noch weit länger leben
wird , als officiöse Prcßorgane dies zu wünschen scheinen .
Wenn wir den Verlust des päpstlichen Territoriums beklagten ,
so geschah dies wegen des Unrechts , welches dem Papste da¬
mit geschah , und ohne daß es uns darum in den Sinn kam ,
ihm recht viele Kanonen zu wünschen . Wir wollten nur , daß
der Papst nicht nur dem Titel und der Courtoiste nach Sou¬
verain sein , sondern auch wenigstens so viel Länderbesitz ha¬
ben sollte , um seiner Souverainetät eine reale Unterlage zu
verleihen , oder wie Odilon Barrot treffend in der französi¬
schen Kammer sagte : daß er nicht Unterthan eines andern
Herrschers sei . Ich stimme auch mit dem Reichskanzler in
dem Wunsche überein , daß ein neuer Papst nicht aus dem
zornigen Theil der Cardinäle gewählt werden möge . Ich
wüßte aber nicht , wie dieser Vorschlag motivirt wäre . ( Ge¬
lächter links .) Die jetzige Sprache der Curie kann dazu keine
Veranlassung geben ; sie ist zwar nicht so diplomatisch — und
ich wünschte , unsere Regierung wäre es auch weniger — aber
man braucht nicht zwischen den Zeilen zu lesen ; sie ist klar
und deutlich (Zustimmung und Heiterkeit ) , aber nicht verletzend
( Widerspruch ), sonst müßten Sie auch die Ausdrücke der Bi¬
bel , welche viel stärker sind , für verletzend halten .

Der Antrag Löwe auf Streichung der Summe für die
päpstliche Gesandtschaft wird hierauf abgelehnt . Eine starke
Minorität , bestehend aus der Fortschrittspartei , dem weitaus
größten Theile der Nationalliberalen und einem Theile der
liberalen Reichspartei stimmt für diese Streichung .

Nach 4 Uhr wird ein Antrag auf Schluß abgelehnt und
die Discussion wendet sich den Consulatcn zu .

Abg . Kapp rügt die allzuhäufige Besetzung der Consulats -

posten durch Ausländer , die in einer großen Nation nicht wür¬
dig und unter Umständen höchst nachtheilig sei . Wie viel
Existenzen wären gerettet worden , wenn das preuß . General -
consulat in Paris bei Ausbruch des Krieges durch einen ver¬
ständigen deutschen Mann , und nicht durch Hrn . v . Roth¬
schild , diesen vaterlandsloseu Finanzbaron , besetzt gewesen
wäre . Ja , es ist während des Kriegs vorgekommen , daß ein
Franzose , der auf einer englischen Insel zugleich französischer
und deutscher Consul war , die letztere Eigenschaft beibehielt
und die erstere an sernen Commis abtrat , so daß er die fran¬
zösische Regierung gleichsam in einer amtlichen deutschen Func¬
tion über gewisse Dinge informiren konnte . Auch in Amerika
bemerkt man zahlreiche Ernennungen von solchen Deutschen
zu Consuln , die naturalisirte Amerikaner sinv , als ob man
eine Prämie aus die Expatriation setzen wollte .

Geh . Rath v . Philipsborn führt umständlich aus , daß
die Reichsbehörde bei Besetzung von etwa 600 Consulatsstel -
len sich unter Umständen genöthigt sehe, Nichtdeutsche zu be-
rufen , wenn der betreffende Posten wirklich besetzt werden
solle . Ebenso lasse sich nichts daran ändern , daß zu Consuln
in Amerika ernannte Deutsche sehr häufig das amerikanische
Bürgerrecht erwerben .

Deutschland .
* Karlsruhe , 12 . Juni . Es fällt allgemein die

matte Haltung auf , welche die fonst von liberalen
Phrasen vollgepfropften badischen Blätter , mit Aus¬
nahme der katholischen und demokratischen Presse ,
in Sachen des neuesten PreHgesetzentwurfes an den
Tag legen . Es sind das die nämlichen Blätter ,
die in früheren Jahren des Schreiens nicht müde
werden konnten , wenn einmal ein Censurstrich einem
liberalen Phrasenergusse den Ledensfaden adschnitt .
Wer erinnert sich nicht , wie man einst den jämmer¬
lichsten Wasserdichter , der so recht eigentlich zum
reimenden Herold des Liberalismus wie geschaffen
war , Hosmann von Fallersleben auch in unserem
Lande , so namentlich in Heidelberg durch Fackelzug ,
Bankett u . dgl . , verherrlichte , weil er den geistrei¬
chen Vers gezimmert hatte :

„Dem Censor verdorre die Hand ,
Hoch lebe das Vaterland !"

Und dann all die unzähligen Motionen und
Discussionen in Badens durch das Preßfreiheits -
verlangen berühmt gewordener Kammer , die alle
das Volk hören , lesen und durch reichliche Diäten
bezahlen mußte , — wozu ist das Alles gewesen ?
Hat doch jetzt die nämliche Partei , die vordem einen
Jtzstein , Welcker, Sander , Hecker, Soiron und wie
die sonstigen Preßfreiheitsmotionssteller heißen moch¬
ten , wegen der Vertheidigung der freien Presse als
geistige Heroen erster Grüße auf den Schild hob ,
selbst einem Bismarck '

schen § 20 gegenüber nur



i

einige ganz geschraubte Bemerkungen auf die Beine
gu bringen vermocht , über die die Frkf . Ztg. mit vollstem
Recht sagt : „ Nicht wahr, gegen Demokraten und
Ultramontanen könnte man sich den § 20 wohl ge¬
fallen lassen ; wie aber wenn einmal von gewisser
Seite ein anderer Wind weht und die „ anderen
Freiheitsinteressen "

, will sagen der Nationallibera¬
lismus selbst, gefährdet sind ? " Letztere Bemerkung
bezieht sich auf die „ Bad. Landeszeitung " , die nach
dem Satz , daß Alles zwei Seiten hat , zwar , wenn
auch sehr gelind, ihre Ausstellungen an dem § 20
macht, andrerseits aber meint : „ Verkennen läßt sich
übrigens nicht , daß die ganze Vorschrift wesentlich
den jetzt üblichen und gemeinen Formen der Bespre¬
chung von Lebensdingungen der Gesellschaft ent¬
gegentreten will. Das ist allerdings eine Pest un¬
serer Zeit und Tausende der fceidenkendsten Men¬
schen theilen den Wunsch , daß diesem Unheil möge

esteuert werden können . Ob es möglich , ohne an-
ere Freiheitsinteressen übermäßig zu gefährden,das ist eben die Frage. " —

Vergleicht man das himmelhochjauchzende Preß-
freiheitsdeclamiren der Liberalen der 40er Jahre
mit ihrem heutigen lendenlahmen Verhalten dem
Bismarck'

schen Entwurf gegenüber, dann muß man
unwillkürlich an die Worte des Dichters denken,
die eigens für unseren deutschen Liberalismus ge¬
schrieben sind :

Sie haben KönigSmördern Ruhm gelieh
'n

Und später alle Könige gelobt ;
Sie haben „ Hoch die Republik" geschrie 'n
Und später gegen Republik getobt.
Nun sind sie liberal — doch stets erbötig
Den Rock zu wechseln und — die Haut wenn nöthig .

x Vom See, 11 . Juni. Die „ Badische Corre -
spondenz" läßt sich über die Aufgabe der künftigen
badischen Kammermitglleder vernehmen. Sie will
wohlgesinnte Leute , welche den Kampf gegen den
Ultramontanismus weiter führen und auch
gegen dieDemokraten nicht müssig seien. Herrscht
doch immer noch bei diesen Ablegern der Bureau-
kratie und Bourgeoisie jener krankhafte Appetit nach
„ Schwarzwild - und Rohwildpret "

, der sie melan¬
cholisch und blind macht ! Daß dieser confessionelle
Hader bei uns ja nie ausgeht , scheint der „ Schwä¬
bische Merkur " anzudeuten, indem derselbe so lange
die Dotation des Bisthums zu Freidmg einge¬
zogen wissen will, d . h . die für den Erzbischof aus
geworfene jährliche Summe , bis ein neuer Bischof
gewählt sei. Kann dies geschehen, so ist der Wink
des Merkurs nicht unverständlich : man könne so
lange den Stuhl nicht besetzen , als man das Geld
wolle. Es wäre wünschenswerth, daß eine sach¬
kundige Feder die Dotations - Verhältnisse
des Bisthums Freiburg den Lesern dieses Blattes
ausernandersetzen würde , damit man jetzt schon
ermessen könne, worauf jener Wunsch beruht . Auch
könnte eine aktenmäßige Darstellung gegeben
werden , woran es eigentlich liegt, daß der Stuhl
zu Freiburg bis jetzt noch nicht besetzt werden konnte.

ß<] Freiburg , 11 . Juni. Wo sind wir ? Wo
kommen wir hin ? So muß man sich fragen , wenn
man hört, daß die kaiserliche Post in Freiburg we¬
gen der angeblichen Unmöglichkeit , ein geeignetes
Lokal in der Stadt zu finden , sich vor der Stadt
auf dem Viehmarkt etablirt und damit begnügt
hatte , mitten in der Stadt eine in mehrfacher Hin¬
sicht beschränkte Annahmestelle fortbestehen zu lassen .
Nun aber , da der Miethzins für diese Annahmestelle
im Bezirksamt Seitens Gr . Ministeriums des Innern ,
wie uns dünkt mit Recht , auf fl . 500 erhöht wer¬
den wollte, glaubt das Reichsoberpoftamt diesen
Betrag nicht bezahlen zu können , da ein Postamt
mitten in der Stadt überhaupt nicht absolut geboten,
sondern nur zur Bequemlichkeit eines Theils des
Publikums da sei. Das ist unbestreitbar : absolut
nöthig sind die Posten nicht und es behelfen sich
die Bewohner der Ukräne , am Nil und die Nach¬
barn der Modocs mit sehr seltenen und billigen
Posteinrichtungen ; hier aber ist doch die Frage er¬
laubt, wie weit bei uns das Publikum hintangesetzt
und das fiskalische Interesse vorangestellt werden
dürfe in Baden , das einst seine eigenen Posten hatte .

Heidelberg, 11 . Juni. Heute Nachmittag um 3
Uhr passirte in einem Extrazuge von vier Wagen
der Schah von Persien mit Gefolge auf der Durch¬
reise von Wiesbaden nach Baden -Baden begriffen ,
unsere Stadt. Zu dem officiell angeordneten Em¬
pfange hatte sich eine große Zahl von Beamten ,
Militärs rc. , zum Theil aus Karlsruhe, und Ver¬
treter der Universität auf dem Bahnhofe eingefunden.
Der Zug hielt etwa 20 Minuten . Die fürstliche
Curiosität ließ sich von der dicht angesammelten
Volksmenge dem Anscheine nach gern beschauen . „ Die
Schahheit " stand aufrecht in ihrer genugsam be¬
schriebenen Tracht im Waggon , begrüßte die Beamten
der Tradition gemäß über die Achseln und hörte

die persische Ansprache eines hiesigen Professors
gnädig an . Sympathische Kundgebungen Seitens
des Volkes fanden nicht statt, antipathische wurden
unterdrückt. (N . B . L . Z .)

Vom Rhein , 8 . Juni, wird der „ Köln . Volksztg. "
geschrieben : „ Im Juni - Heft der „ Stimmen aus
Maria -Laach " bespricht P . Schneemann die Presse
als eines der vorzüglichste » Mittel zur glücklichen
Führung des nun begonnenen Kampfes. „Leider" ,
heißt es da , „unterschätzen Viele, insbesondere Ka¬
tholiken , die gewaltige Macht der Presse . Von der
Stunde des Kampfes gilt besonders das Wort :
Wer nichts hat , der verkaufe seinen Rock und kaufe
ein Schwert . Was für ein Schwert ? Das zwei¬
schneidige des Wortes, diese Waffe, die durch die
Presse unaufhörlich Tag für Tug geschwungen und
bis in's Unendliche vervielfältigt wird . Und doch
ist unsere Presse so arm gestellt , im Vergleich mit
der gegnerischen . " Die Klage ist vollkommen be¬
gründet . So sehr aber auch manche Katholiken
die Macht der Presse unterschätzen , die Kirche hat
deren Werth von Anfang an sehr wohl gekannt.
Alsbald nach Erfindung der Buchdruckerkunst hat
Papst Leo X . auf dem Lateranensischen Concil die¬
ser großartigen Erfindung die herrlichstenLobsprüche
gespendet , und sie als ein providentielles Ereigniß
seiner Zeit betrachtet ; er sagt geradezu, daß die
Buchdruckrrkunst mit Gottes Gnade und Hülse
(divino favente mimine) erfunden worden sei und
„ die größten Vortheile den Sterblichen gebracht "
habe. Daß man diese Anschauung von dem Werthe
und der Macht der Presse kirchlicherseits bis auf
die Gegenwart behalten hat , zeigt eine Versamm¬
lung angesehener französischer Bischöfe in Paris
(1849) . In ihrem Schreiben lesen wir die Worte :
„ Die Press ; erhebt jeden Tag ihre Stimme , die
ganze Welt hört sie . Die Presse hallt auf den
öffentlichen Plätzen wieder , sie dringt bis in den
Schooß der Familie . Es gibt keine Frage , zu
deren Lösung sie sich nicht competent hält, sie drs-
cutirt über alle . Sie macht die öffentliche Meinung ,
sie regiert die Welt . Diese Großmacht der Gegen¬
wart wirkt , je nachdem sie der Wahrheit oder dem
Jrrthum dient, Gutes oder Böses , beides in hohem
Grad. Aber man muß die Wahrheit dem Jrrthum ,
das Gute dem Bösen entgegensetzen ; man darf eine
so gewaltige , eine so gefährliche Waffe nicht allein
in den Händen der Feinde lassen . " Es gibt keine
Gottesgabe , welche der Mensch nicht mißbrauchen
könnte . Und je herrlicher sie ist , desto schlimmer
ist ihr Mißbrauch . Corruptio optimi pessima.
Die Presse ist eine herrliche Gottesgabe , „divino
favente numine inventa “

, wie Leo X . sagt . Eben
deshalb ist auch ihr Mißbrauch so unheilvoll . Wun¬
derbar ist die Fähigkeit der Sprache , mit welcher
der Schöpfer uns Menschen ausgestattet hat . Aber
die Presse ist eine Vervollkommnung des uns von
der Natur verliehenen Sprachorgans, ein Ersatzmittel
für dessen Schwäche und räumlich wie zeitlich
äußerst beschränkte Wirksamkeit. Die Presse ist eine
Sprache neuer Art, die sich von der gewöhnlichen
dadurch unterscheidet , daß sie stärker tönt , daß sie
einer größeren Anzahl Zuhörer sich vernehmlich
macht, daß sie sich endlich in einem unverwischba¬
ren Abdruck erhält. Sie ist zugleich Organ des
Geistes und Bild seiner unbegrenzten Thätigkeit,
seiner gewaltigen Expansivkraft , seiner wunderbaren
Schnelligkeit. Eben deswegen ist der Einfluß der
Presse im Guten wie im Bösen unberechenbar.
Allein so groß auch das durch ihren Mißbrauch
gestiftete Unheil ist , es ist eines katholischen Herzens
unwürdig , für den Sieg der Wahrheit , die in der
Presse ein so mächtiges Organ erhalten , um des¬
willen zu fürchten, weil auch der Jrrthum und die
Leidenschaft dasselbe mißbrauchen können . Unwür¬
dig ist es eines katholischen Herzens, Angesichts des
verursachten Verderbens jammernd die Hände in
den Schooß zu legen . Das über die Bedeutung
der Presse Gesagte gilt in ungleich höherm Grade
von den Tagen des Kampfes , in welche wir jetzt
gerathen sind . Ein Kirchenconflict läßt sich , wie
die „Laacher Stimmen" bemerken , nur durch „das
zweischneidige Schwert des Wortes " durchkämpfen,
das „durch die Presse unaufhörlich Tag für Tag
geschwungen und bis in's Unendliche vervielfältigt
wird . " Allerdings müssen wir Katholiken stets un¬
bedingt auf Gottes Hülfe vertrauen , aber , wie die¬
selbe Zeitschrift hinzusetzt , zugleich „ so auf uns
vertrauen , als ob der ganze Erfolg von unserm
Thun allein abhienge.

" Freilich gibt es , wir wisse»
das, unter den menschlichen Mitteln außer der Presse
noch andere : Vereinsrecht und Wahlen , deren wir
uns bedienen müssen . Doch Vereine und Wahlen
lassen sich nicht organisiren , und wirken nicht in
vollem Maße ohne die Presse. Herrlich waren die
Reden unserer Abgeordneten in der Kammer ; indeß

dort verhallten sie spurlos , sie erhielten ihre ganze
Wirkung erst dadurch, daß sie durch die Presse in
das Land geworfen wurden , und in allen kathol.
Herzen dieselbe Begeisterung für die Kirche entzün¬
deten , von denen unsere parlamentarischen Vor¬
kämpfer durchdrungen waren . Trotz alledem "

< . . .
— und nun folgt ein langes Register deffen , was
katholischerseits an der Presse gesündigt worden iftr
und noch gesündigt wird , Vergleiche zwischen der
Abonnentenzahl der katholischen Blätter und der
gegnerischen Preßerzeugnisse, die wenig Erfreuliches
haben, Betrachtungen über den geringen Eifer , der
im katholischen Lager , im Gegensätze zu dem „ libe¬
ralen "

, für die Interessen der
'
Presse bekundet wird,

und anderseits über die naiven Anforderungen,
welche man an die katholische Jomnalisiik nicht
selten stellt rc. Wir haben dieses Lied oft gesun¬
gen . Dem Hrn . Correspondenten ist ein Moment
entgangen , welches sich in den letzten Tagen wieder
ein Mal so recht bemerkbar gemacht hat , und das
zu den vorstehend angedeuteten im Verhältniß von
Ursache und Wirkung steht : der Mangel an katho¬
lischen Publicisten , welche ihrer verantwortungsvollen
Aufgabe gewachsen sind . Man lese in dieser Hin¬
sicht, wie trefflich die liberale Presse die (gelinde
gesagt) chauvinistischen Auslassungen des einen oder
andern katholischen Organs , etwa über den Regt6-
rungswechsel in Frankreich, zu verwerthen weiß !

Frankfurt, 11 . Juni . Durch den Preßgesetzent-
wurf für das deutsche Reich sind sogar die Wiener
Blätter in ihrer Bewunderung des Fürsten Bis¬
marck arg gestört. Die „ Presse" gesteht , daß ihr
Angesichts dieses Entwurfs die Erinnerung an ein
Wort Bethmann -Holweg' s : „ Herrn Stahl fehlt zu
einem großen Manne nur die Liebe zur Freiheit "
erneuert sei, und bemerkt dann weiter : „ Ein neues
Blatt hat Fürst Bismarck seinem Ruhmeskranze
mit diesem Gesetzentwurf nicht hinzugefügt. Der¬
selbe bestätigt nur, was bereits Eugen Richter im
preußischenAbgeordnetenhauseausgerüfenhat: „Fürst
Bismarck ist nicht im Stande, mit einer freien Presse
zu regieren. "

Wiesbaden , 13 . Juni. Der Schah von Persien
ist heute früh 8 Uhr von hier ab gereist. In Bie¬
brich besteigt er ein Salonschiff , um sich nach Bonn
und von da über Spa nach Brüssel zu begeben .

Aus Berlin, 7. Juni, schreibt man der „A . Ztg. " :
„Heute hat uns der Schah von Persien nach acht¬
tägigem Aufenthalt am hiesigen Hof wieder verlassen .
Bis zum Lehrter Bahnhof wurde ihm vom Kron¬
prinzen das Geleite gegeben . Wohl nie hat unser
Hof einen in jeder Beziehung seltsameren Gast be-
wirthet und wohl nie ein Gast dieses Hofes so we¬
nig angenehmeErinnerungen zurückgelassen , als dieser
astatische Herrscher. Wortkarg in des Wortes ver¬
wegenster Bedeutung , kehrte er überall ein an In¬
solenz streifendes Wesen heraus , das selbst bis in
die höchsten Kreise hinauf verletzte . So wurden
von ihm sogar Prinzen , welche dem Thron nahe
stehen , mit einer Geringschätzung behandelt, die man
unter andern Verhältnissen nicht so leicht verziehen
haben würde . Mehr Aufmerksamkeit erwies der
Schah dagegen denjenigen Prinzen und Personen,
die sich durch ihre Thaten zu geschichtlichen Größen
aufgeschwungen haben. Den Kronprinzen , den Prin¬
zen Friedrich Karl, den Fürsten Bismarck und den
Feldmarschall Grafen Moltke würdigte er beispiels¬
weise bei seiner Ankunft eines Händedrucks , während
er an anderen ihm vorgestellten Prinzen als ganz
unbedeutenden, tief unter ihm stehenden Personen
stolz vorüberging . Gegenüber den drei Mitgliedern
der israelitischen Alliance , denen er eine Audienz ge¬
währt hatte , gefiel er sich in der Rolle eines Au¬
tomaten ; bekanntlich sollten diese Herren das Mit¬
gefühl des Schah für die unterdrückten Glaubens¬
genossen in Persien erwecken wollen. Aber kein
Wort der Anerkennung dieses humanen Bestrebens
kam über die Lippen des asiatischen Despoten ; ja
selbst seine Blicke schienen die wohlwollenden Be¬
merkungen , mit denen der Minister die Deputation
entließ , Lügen strafen zu wollen. Unter solchen
Umständen hat unser Hof diesen sonderbaren Gast
gewiß nicht ungern scheiden gesehen. Auch erzählt
man sich einzelne Züge vom Schah , die zu dem
Schluffe führen müssen , daß Freigebigkeit nicht zu
seinen Tugenden zählt .

"
Berlin, 9 . Juni . Man schreibt der „A. A . Z . "

von hier : „Viel Aussehen wird in unseren parla¬
mentarischen und politischen Kreisen ein Toast ma¬
chen, welchen der Großherzog von Mecklenburg in
der Festversammlung der landwirthschaftlichen Aus¬
stellung in Wismar ausbrachte . Wenigstens wird
man nicht fehlgreifen, wenn man in diesem Toast
eine Antwort auf den vom Reichstag gefaßten Be¬
schluß über den Büsing'

schen Antrag erblickt . Der
Großherzog sagte : „ Wir leben in einer ernsten Zeit,



und es mag gut sein, daß wir uns darüber aus'
sprechen . Wir suchen neue Formen für unsere öf¬
fentlichen Verhältnisse. DaS Ziel ist klar ! Staatliche
Herausbildung derselben. Aber der Wege dafür gibt
es verschiedene , und es wird wohl keinen geben , der
Allen gefällt . Ziel und Weg aber müssen sein nach
mecklenburgischer Art . Der Rock, den wir tragen
sollen , muß uns auch Pasten. Darum wollen wir
ihn uns selber und auch allein machen . Mecklen¬
burg steht treu und fest zum deutschen Vaterland.Das hat es auch mit der That bewiesen . Darum
hat es auch das Recht, hoch zu halten seine eigene
Art , und so fordere ich Sie auf , meine Herren ,
bringen Sie mit mir ein Hoch auf unser Mecklen¬
burg : „ ES lebe hoch ! " Sie können sich denken,mit welchem Jubel diese stolzen und zuversichtlichenWorte von den anwesenden mecklenburgischen Rit¬
tern begrüßt wurden . Schwerlich würde auch der
Großherzog so gesprochen haben, wenn er nicht einen
festen Boden unter seinen Füßen fühlte . Eben des¬halb aber greift in den liberalen Kreisen mehr die
Besorgniß vor einer anbrechenden Reaction Platz,
und diese Besorgniß wird nicht wenig durch den
drakonischen Preßgesetzentwurf genährt, welchen Fürst
Bismarck dem Bundesrath überreicht hat. "

Berlin, 10. Juni . Die gestern vom FürstenBismarck im Reichstage abgegebene Erklärung :
daß die Rei ch s r e g i e r u n g nicht gewillt sei, mit der
Pa pst Wahl sich zu beschäftigen , bezeichnet einen
sehr auffälligen Wechsel der Ansichten . Es
ist noch kein Jahr verstrichen , als der Chor der
vsficiösen Preßagenten unisono die entgegengesetzte
Meinung vertrat und ausführte , daß es im Interesse
Deutschlands liege, wenn die Reichs- Regierung von
dem ihr angeblich zustehenden Rechte Gebrauch mache
und bei der Papstwahl ein Wort mitrrde . Sehrklar und ausführlich wurde dieser Gedanke in der
einer Zeit erwähnten Flugschrift „ Noch ein Wort

zur Papstwahl " entwickelt , welche Flugschrift einen
ausgeprägt officiösen Charakter hatte . Was die
Reichs -Regierung zu ihrem Rückzuge bestimmt hat,ist leicht zu errathen . Sie ist nachgerade doch selbst
zu der Erkenntniß gelangt , daß es mit ihren ver¬
meintlichen Rechtsansprüchen sehr schlecht bestellt sei,und zu dieser Erkenntniß wird wohl der Umstand
geführt haben, daß alle Versuche , andere Mächte
für eine Cooperation in dieser Angelegenheit zu ge - !
Winnen, an ver corrccten und festen Haltung der !
letztem gescheitert sind . Aus diese Weise ist denn !
bei uns in dieser Angelegenheit das PriNcip der !
Nichtintervention wieder zu Ehren gekommen . !War Fürst Bismarck in derselben Sitzung über un- !
fern Handelsverkehr mit Rußland sagte, !
klingt sehr wenig befriedigend. Die Klagen der Be- !
wohner in unfern Grenzprovinzen drehen sich viel !
weniger um die Tariffrage als um die leidige Grenz- jsperre, und in dieser Beziehung haben die Eröff !
nungen des Reichskanzers wenig Hoffnung auf Besse¬
rung erweckt. (K. V. Z .)Berlin, 10. Juni. Während der Handelsminister
auf Grund der in der Untersuchungscommission
gepflogenen Verhandlungen , eine Reform in Aus¬
sicht nimmt, ist es über Wagener ganz still gewor¬den, und die „Vossische Zeitung " bringt heute eine
gar seltsame Notiz, die keinesfalls richtig sein kann,da Wagener entweder freigesprochen oder verurtheilt
sein muß, keineswegs aber über Austritt aus demoder Verbleiben in dem Amte verhandeln kann .Ist der Buchstaben des Gesetzes für Wagener , sowird man ihn ohnehin nicht fallen lassen . Kirch -
mann wurde von dem Obertribunal aus Amt und
Würden entfernt wegen eines wissenschaftlichen Vor¬
trags , der mit seinem Amte nichts gemein hatte .Und Wagener ? Man weiß ja, was ihm Lasker
Alles zur Last gelegt hat. (Frkf. Z .)Berlin, 10. Juni. Das Nothpreßgesetz, welchesvon einigen Zeitungen angekündigt worden war , ist
jetzt durch den Abg. Dr. Windthorst (Meppen) und
unterstützt von 30 Mitgliedern des Centrums beim
Reichstage eingebracht worden . Dasselbe lautet :
„ Gesetz -Entwurf betr. die Aufhebung der Zeitungs-Cautionen und aufPreßerzeugnissen lastendenStaats¬
abgaben. Wir Wilhelm rc . verordnen u . s . w . was
folgt : 8 1 . Die Verpflichtung zur Bestellung von
Zeitungs -Cautionen , der Zcitungs - und Kalender¬
stempel , die Abgabe von Inseraten sowie jede an¬dere neben der allgemeinen Gewerbesteuer noch be¬
stehende Belastung oder Besteuerung einzelner Preß-
rrzeugnisse werden hiermit aufgehoben.Berlin, 13 . Juni. Der Reichstag verwies in
seiner heutigen Sitzung den Gesetzentwurfüber Rege¬lung des Reichsetats pro 1872 in erster Berathungan die Budgetcommission und genehmigte den Ent¬
wurf übrr Veränderung der Wahlkreise im Regie¬rungsbezirk Oppeln in erster und zweiter Berathung.Der Antrag des Abgeordneten Schulze betreffend

die rechtzeitige Einbringung des Berathungsmaterials
und Abstellung des gleichzeitigen Tagens einzelner
Landesvertretungen mit dem Reichstage, wird fast
einstimmig angenommen. Staatsminister Delbrück er¬
klärte, daß durch ein Tagen des Reichstages in den
Herbstmonaten viele seitherige Mißstände beseitigtwerden würden . Bei der darauf folgenden Bera¬
thung des Lasker'schen Antrages betreffend die Zeitder Einberufung des Reichstages hebt der Reichs¬
kanzler Fürst Bismarck hervor, daß die Einberufungdes Reichstages dem Kaiser zustehe, welcher dieses
Recht gewiß nach den Wünschen des Reichstages
handhaben werde. Die Herabsetzung der Beschluß¬
fähigkeitszahl des Reichstages sei nach dem Beispiele
Englands gefahrlos . Der Reichstag habe sich bis¬
her mit der von den Landtagen übrig gelassenen
Zeit begnügt, die Landtage würden mit weniger
Plenarsitzungen bei Abkürzung der langen Reden
auskommen können , der Reichstag müsse den Vor¬
tritt vor den Landtagen und das Reich das Recht
haben, sich die geeignetste Zeit zu wählen . Der
Lasker'sche Antrag scheine ihm sehr angenehm, nament¬
lich daß der Beginn der Session im November statt¬
finden solle . Er habe in diesem Jahre vielfach auf
eine frühe Einberufung des Reichstages gedrängt ;bei der jetzigen Einrichtung sei aber eine frühere
Einbringung der Vorlagen , namentlich des Budgets,
nicht möglich gewesen . Wir werden die Wünschedes Reichstages dem Kaiser zur Berücksichtigung
empfehlen, und keine Rücksicht auf die Einzelstaatenwird mich dann von einer zeitigen Einberufung des
Reichstages abhalten .

Berlin, 13. Juni. Die Jsmer '
fche Dachpappen-

Fabrik in Rixdorf ist heute früh durch Explosionvon 2 Dampfkesseln vollständig zerstört worden. Die
Zahl der Getödteten und Verwundeten ist noch nicht
festgestellt , doch dürfte dieselbe nicht unbeträchtlich
sein, da Tag und Nacht gegen 100 Arbeiter in der
Fabrik beschäftigt waren .* Berlin, 14 . Juni. Sämmtliche hiesige Redac¬
teure , ausgenommen die des „ Staatsanzeigers"

, der
„ Nordd . Allgem . Ztg.

"
, der „ Kreuzzeitung" und

der „Post" beschlossen einen Protest gegen den
Reichspreßgesetzentwurf. Die Frkf. Ztg. veröffent¬
licht heute bereits den Wortlaut desselben,, den wir
in der nächsten Nummer nachtragen werden. Alle
deutschen Redactionen sind eingeladen, dem Proteste
beizutreten.

Ausland.
Rom , 11. Juni. Die Deputirtenkammer geneh¬

migte in ihrer heutigen Sitzung die mit Deutsch¬land abgeschlossene P ostconvention . — Der
König hat heute den französischen Gesandten Four -nier empfangen, der morgen eine Urlaubsreife an-
treten wird.

Paris , 13. Juni. Ranc wird in Contumaciam
abgeurtheilt werden. Die Prinzessin Clotilde und
ihre Kinder werden in Paris erwartet , wo sie einige
Tage zu bleiben gedenken. Ein zweites Circular ,welches Gambetta mitgethcilt wurde , wird dieser
nicht veröffentlichen .

Paris, 13 . Juni. Ranc wird heute noch in's Aus¬
land abreisen . Der „ Siöcle " findet den Moment
zur gerichtlichen Verfolgung desselben inopportun . Die
conservative Presse belobt den Gouverneur , daß er
endlich gegen alle Communarden gleichmäßig vor¬
gehe.

Versailles , 12 . Juni . In der heutigen Sitzungder Nationalversammlung verliest der PrästLent
Briefe des Kriegsministers und des Gouverneurs
von Paris , welche die Genehmigung der Versamm¬
lung zur gerichtlichen Verfolgung des DeputatenRanc fordern . Der Brief Ladmiraults besagt , daßRanc das einzige Mitglied der Commune sei, wel¬
ches ernstlich compromiitirt nicht verfolgt werde, und
erinnert an die Decrete der Commune/ an deren Er¬
laß Ranc theilgcnommen habe. Die Versammlung
beschließt Sonnabend eine Commission zu ernennen,welche mit der Prüfung der Zulässigkeit einer An¬
klage betraut werden soll.

London, 12 . Juni. Kaiserin Eugenie reist heuteüber Ostende nach dem Continent ab.
Perpignau, 12. Juni . Laut Nachrichten aus

Barcelona wird in Vich eine bewaffnete Demon¬
stration befürchtet . Ein Bataillon hat seine Offi¬
ziere vertrieben. Die Carlisten kommen und gehenohne belästigt zu werden.

Madrid , 12 . Juni. Meuterische Soldaten habenin Murviedro einen Oberst- Lieutenant ermordet. —
Morgen wird in den Cortes die Wahl des defini¬tiven Präsidenten derselben vorgenommen. Die
Wahl Nicolas Salmeron's scheint gesichert.

Petersburg. 12 . Juni. Der „ Russische Invalide "
meldet : Am 11 . Mai war der russische Vortrab

des Expeditionscorps am Amu Darja angelangt .Die in einer Zahl von 3500 Mann dort stehenden
Chivesen wurden geschlagen . Am 14. Mai rückte
General Kaufmann in der Richtung von Schur
Achan weiter. _

Lokales .
Otterswcier , 9 . Juni . Unser sonst so stilles OtterS-

weier wurde in jüngster Zeit der Schauplatz eines Verbre¬
chens, das großes Aussehen allenthalben erregen wird. Eine
ledige „ Mutter " hat nämlich ihr 3

, 4 Jahr altes Kind vergif¬tet. Sie kaufte dem Kinde kurz zuvor ein Kleidchen und
Häubchen rc ., ließ es bei einem Photographen in Bühl noch
hübsch photographiren und ihm im Hause des Photographen
Milch geben, in die sie die Giftstoffe brachte. Das Kind mußte
sich noch in Bühl erbrechen, und bis sie es nach Hause brachte,war das Kind förmlich krank. Nach der Beerdigung deS
Kindes suchte diese Person dem immer bestimmter auftreten¬den Gerüchte durch die Lüge zu begegnen, die Frau des Büh-
ler Photographen habe dem Kinde zu heiße Milch gegeben.Allein die herausgegrabene Leiche ergab ganz klar , daß hierdas Verbrechen der Vergistung begangen worden ist. Die
Leiche , d . h . nur der Magen wurde sodann von einem Pro¬
fessor von Freiburg (der eigens wegen dieser Leichen Section
gekommen war) mitgenommen . (A . f. St . u . L .)

Katholische Bolkspartei in Baden.
Am Dienstag den 24. d . M. wird im Hir¬

schen zu Bühl , Mittags ljt2 Uhr eine Be¬
sprechung über wichtige Parteiangelegenheiten
abgehalten , wozu unsere Gesinnungsgenossen
im ganzen Lande mit der Bitte um zahlreiches
Erscheinen freundlichst eingeladen werden.

Entferntere Landesbezirke werden gebeten ,Vertreter zu senden .
Specielle Einladungen erfolgen nicht .

Das Comite.
Die Redactionen unsererBlätter werden um

Aufnahme obiger Einladung ersucht.
I

Quittung .
Bon löbl. Redaction des „ Bad . Beob . " heute vermittelst

Post- Anweisung zu Gunsten der armen Familie des verun-
glückten Titus Kaiser hier 26 fl . 22 kr. Zwanzig Sech-
Gulden und 22 Kreuzer empfangen zu haben , bescheinigen wir
sowohl verehrlicher Redaction als auch den milden Gebern
herzlich dankend.

St . Blasien , 2 . Juni 1873 .
F . W . Waßmer, Bürgermstr . Max Bader , Psrv .

Rediairt unter «-« -»tNmtlichkrit *. Dr. Fr d. Risst ns
Allen Kranken Kraft und Gesundheit ohne

Medicin und ohne Kosten.
,Revalesciere DuBarry vonLondon /

Bei allen Krankheiten bewährt sich ohne Medicin und ohne
Kosten die delicate Gesundheitsspeise Rsvalesciere du. Barryvon London , die bei Erwachsenen und Kindern ihre Kost 50»
fach in andern Mitieln erspart.

Auszug aus 72,000 Genesungen an Magen-, Nerven -, Un¬terleibs- , Brust-, Lungen - , Hals - , Stimm -, Athem - , Drüsen -,Nieren- und Blasenleiden — wovon auf Verlangen Copiengratis und franco gesendet werden :
Certificat Nr . 64.210.

Neapel , 17 . April 1862 .Mein Herr ! In Folge einer Leberkrankheit war ich seit 7
Jahren in einem furchtbaren Zustande von Abmagerung undLeiden aller Art . Ich war außer Stande zu lesen oder zuschreiben; hatte ein Zittern aller Nerven im ganzen Körper,
schlechte Verdauung , fortwährende Schlaflosigkeit und war ineiner steten Nervenaufregung, die mich hin- und her trieb undmir keinen Augenblick der Ruhe ließ ; dabei ini höchsten Grade
melancholisch. Biele Aerzte hatten ihre Kunst erschöpft, ohneLinderung meiner Leiden . In völliger Verzweiflung habe ichIhre Rsvalesciere versucht , und jetzt , nachdem ich drei Mo¬nate davon gelebt, sage ich dem lieben Gott Dank . Die Re-
valesciere verdient das höchste Lob , sie hat mir die Gesund¬heit völlig hergestellt und mich in den Stand gesetzt , meine
gesellschaftliche Stellung wieder einzunehmen . Mit innigsterDankbarkeit und vollkommener Hochachtung.

Marquise de Brelian.Nahrhafter als Fleisch , erspart die Revalesciere bei Er¬
wachsenen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzneien .In Blechbüchsen von 'ß Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr.5 Sgr., 2 Psd. 1 Thlr . 27 Sgr . , 5 Pfund 4 Thlr . 20 Sgr.,12 Pfund 9 Thlr . 15 Sgr. , 24 Pfund 18 Thlr . — Revales¬ciere Chocolatee in Pulver u . Tabletten>für 12 Tassen 18 Sgr.,24 Taffen 1 Thlr . 5 Sgr . , 48 Taffen 1 Thlr . 27 Sgr.Revalisciere Biseuits in Büchsen ä 1 Thlr . 5 Sgr . und 1 Thlr .27 Sgr.

Zu beziehen durch Barry du Barry u. Comp , in
Berlin , 178 Friedrichsstraße; Carlsruhe : Th . Brugier
großherz. Hoflieferant Louis Vörie, u. Paul Mayer ,Donaueschingen : Franz Gerst , Rastatt : A. Fi-
scher , früher A . Sallinger - Heydt , Offenburg : FranzDimmler , C o n st a r. z : Fr . Schildknecht , W o r m s : I . H.Meyer , Ludwigshafen : Wilh. Ruelius , Dürkheim :Jean Hammel , S ch o p f h e i m : Johann Reinacher , B i l-l i n g e n : Lucas Eisele , D u r l a ch : Ludwig Reißner und
Apotheker Ed . Luschka , Tauberbischofsheim : LeopoldFrank , Triberg : Arnold Pfaff , Ueberlingen : F.F. Blattau , Kehl : Karl Schick , Freiburg i . Br. : Wil¬
helm Rost, vormals E . Sickenberger , Drognist ain Schwaben¬thor , Ch . Th. Hechinger , Salzstraße Nr. 7 , Pforzheim :
Apotheker E . Grosholz, Zweibrücken : Ww . August Seel,Baden - Baden : W . Bilharz , großh . Hofapotheker , F . H.Schlund , Mannheim : Louis Goos, Lit. 8 . 2 . Nr . 20 ,Heiligenberg : C. Leibinger , Heidelberg : C . W.Rom , Franz Popp , S p e y e r : I . E. Eberhardt und nachallen Gegenden gegen Postanweisung .



TiHtizeMeinerWM«»
finden fortwährend lohnende Beschäfti¬
gung bei 2 . 2

Ztoenesandt & Kollmar ,
Hof-Möbelfabrikanten

Karlsruhe (Baden) .

AmMm - Gesch.
Zum Neubau einer gewölbten Land¬

kirche wird ein geübter Bauführer ge¬
sucht , der sich über praktische Erfah¬
rung und gutes Verhalten auszuweisen
vermag.

Unter Vorlage von Zeugnissen und
Namhaftmachung der Gehaltsansprüche
ist sich brieflich zu wenden an das

Erzbischöfliche Bauamt
Karlsruhe .

Gegen

Rheumatismus
diesem allverbreiteteil Uebkl, dessen eigentliches
Wesen bis jetzt so häustg verkannt wird, wes¬
halb auch alle bisher dagegen angewandten
Mittel gar keinen oder höchstens nur einen
vorübergehenden Erfolg haben konnten , gibt
allen an diesem Uebel Leidenden die sicherste
und schleunigste Hülfe an die Hand die in
klarer und überzeugender Weise geschriebene
Schrift :
Rheumatismus und Lähmungen. Deren

wahre Natur , Ursachen und gründliche Hei¬
lung mittelst einer neuen, vollständig na¬
turgemäßen und unfehlbaren Methode . Lei¬
denden jeden Grades, Geschlechtes und Al¬
ters empfohlen von vr . Luitpold Rei¬
ner . 5 . Aust. Preis brosch . 21 kr.
Vorräthig in Ludwig Schmidt's Buch¬

handlung in Freiburg und Donaueschinge« .

Maimtmachimg.
Für die Dauer der Badesaison, resp. bis ult. September d. I . , ist die

Kaiserliche Postagentur in Griesbach in eine Postexpedition umgewandelt
und in dem Badeorte Freiersbach eine Postagentur errichtet worden.

Für die gleiche Zeitdauer werden nach und von den Badeorten Freiers ¬

bach, Petersthal und Griesbach folgende Postverbindungen unterhalten :
aus Appenweier 7 30 Vorm., 10 Vorm ., 4S0 Nachm.,

„ Freiersbach 1030 Vorm. , 1 Nachm . , 7 3° Nachm . ,
in Petersthal IO 33 Vorm . , I 5 Nachm. , 7 35 Nachm.,

aus „ IO*3 l 10 Nachm . , 7« Nachm . ,
in Griesbach 11^ Vorm ., I 43 Nachm., 8« Nachm.,
aus „ 7 35 Vorm . , 225 Nachm. , 7 Nachm.,
in Petersthal 8 3 Vorm . , 235 Nachm. , 7 30 Nachm.,
aus „ 545 Vorm . , 7 Vorm . , 813 Vorm . , 3 Nachm.,

„ Freiersbch 53° Vorm., 8 80 Vorm. , 3ä Nachm . ,
in Appenweier 843 Vorm ., II 15 Vorm ., 6 Nachm.

Karlsruhe, 7 . Juni 1873 .
Der Kaiserliche Ober -Post -Director .

Vahl .

! §Eau de Cologne philocome (Kölnisches Haarumjfer )j
| O hat bereits allseitigen Anklang und großen Absatz gesunden, den es auch seiner außer-

6 ordentlichen Wirkungen wegen verdient .
Dasselbe verhindert nicht nur den Ausfall und das Grauwerden der Haare,

sondern befördert auch deren Wachsthum, macht sie geschmeidig und lockig ; beseitigt
den Milchschurf und andere Ausschläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei

Erwachsenen binnen 3 Tagen, ist Schutzmittel gegen Kopferkäliuug, bei Migraine
und Kopfweh eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf das ganze Kopf¬
nerven - System , hält die Poren offen und ist das feinste Toilette-Mittel.

Per Flasche 26 Sgr . — 6 Fl. 3 ' -> Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung .

Erfinder und Fabrikanten H . Haebermann & Co . in Köln am Rhein.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt . — Briefe und Gelder franco erb .

Die

Kitt der MM Aubetmz
des hochheiligen Frohnleichnams un¬
seres Herrn JesuChristi. Nach dem
Handdüchlein der Erzbruderschaft
Sanctissimi Corporis Christi für
die Erzdröcese Freiburg bearbeitet.
Preis 4 kr . Zu haben bei der Ex¬
pedition d . Bl. Wiederverkäufer er¬
halten Rabatt.

Bürger-Annahms -
Ulld

Herraths-Gesuche
besorgt jedem Auftraggeber
vollständig und gewiß auch zu
dessen Zufriedenheit .

I . Scharps,
Commisfionar . Karls¬

straße 43 .

♦

Hicht- , Memnattsnms-, Wagen-
Krampf- urid KLmsrhoidakkranLe heilt

llr. Müller, tu Frankfurt a .M.
Sencksnbcrgstr . 5 . Kurprospecte gratis franco .

Amtlich genehlnigte

Verloosung einer Monstranze.
Unterzeichneter verfertigte vor einigen Jahren eine Monstranze von 75

i
Ctm . Höhe und 40 Ctm . Breite , mit etwa 400 seingeschliffenen Steinen be-

j setzt, nebst 6 Figuren : Christus als Lehrer, Madonna und die 4 Evangelisten
; darstellend. Sechs daran befindliche Aehren sind mit nachgemachten Diaman -

| ten besetzt. Die Monstranz ist in allen Theilen reich in Ornamentik , von rei-

i ner und schöner Arbeit und guter Vergoldung . Dieselbe ist gerichtlich ge-

! schätzt zu 650 fl.
! Conftanz, im Mai 1873 .
i

R. Hoz, Bijoutier , Fischmarkt Nr . 800.
I Der Verfertiger hat der Expedition dieses Blattes 50 Stück Loose ä 1 fl .

i zum Verkauf übergeben und sagt in seinem Begleitschreiben, daß der 1870er

Krieg, sowie die jetzigen Wirren alle Versuche eines Verkaufes der Monstranze
vereitelten, er aber ein nicht vermöglicher Geschäftsmann sei , weßhalb er den

Weg einer Verloosung betreten müsse.
Wir empfehlen nun den hochw . Herren Geistlichen und Kunstfreunden die

Unterstützung dieses Unternehmens durch gefällige Abnahme von Loosen List .

Eine lithographirre Zeichnung sowohl als eine Photographie dieser Mon¬

stranze liegt bei uns zur Ansicht bereit.
Exp . d . Bad . Beobachters .

Aechter Holzcement
vom Erfinder Kart Zamuet Haeuoler ,

Krrschöerg in Schlehen ,
concesstonirt , patentirt und vielfach prämiirt.

Hauptuiederlage Breslau Tauzieuftrasse G5

übernimmt, sowie die Fabrik Ausführungen für jede Art von Gebäuden der Holzcement-

Bedachung durch eigene geübte Deckkräste und bittet um geehrte Aufträge.
Documente über die vielen stattgehabtcn amtlichen Prüfungen , sowie Beschreibungen ,

Anleitungen , Abbildungen und Zeugnisse über die anerkannte Vortrefflichkeit dieser ächten

Holzcement - Bedachung liegen in der Süddeutschen Annoncen-Expedition in Stuttgart zur

gefälligen Einsicht offen.
Mathilde v. Schmeling , verw . Haeusler,

Kaufmann, Fabrikbcsitzerin und alleinige Geschäftsinhaberinder Firma :
Karl Samuel Häusler .

Hirfchberg in Schlesien.
50jähriges Geschäfts-Jubiläum am 10 . August1865 .

HrauifE , feea 13 , Juni.

Feria Y ultima (19) Imjus
C. Bell Carlsruhae !

K»Wkt-KM
von

Albert Knapper
empfiehlt Bouquets mit Co¬
rnelia und Veilchen , sowie an¬
deren lebendenBlüthen. Ver¬
sandt in bester Verpackung nach
allen Nachbar- und weiteren
Städten.

Geburten .
11. Juni . Emma Bertha, Vater Karl Timeus,

Färber .
11 . „ Ein Knabe stvdtgeboren ), Vater Karl

Greve , Hofmusikus .
11 . „ Luise, Vater Karl Bernhard, Ma¬

schinenheizer.
12. „ Karl Ludwig BonifaciuS, Vater

Karl Diez, Major a. D.
12. „ Marie , Vater Gustav Reißer, Fabrik¬

arbeiter.
T o d e s f ä l l r .

'
11 . Juni . Franziska, Vater Maschinenmeister

Reimer. 4 M . 8 T.
11 . „ Elisabeth , Vater Maurer Hofer . 15 T.
11 . * Luise , Witttve des Bäckermeisters

Hafner, 53 I .
13 . „ Karl Friedrich, Vater Eisenbahnar¬

beiter Keller . 2 M . 27 T.
13 . „ Julius Jung , Partikulier , ein Ehe¬

mann. 63 I .

FahrteriplaA vors 1 . Mai . IB73

anfangend :
Abgang von flsrlslntzr.

Nach Rastatt und Baden :
l 3y*f . 6*s, 735*. 10" . U « *. 1« . 2 °°*

5u . 4M>f -7«

Nach Bruchsal und Heidelberg :
7« . 93ü. 11« *. 12« l «*f . 4" 3«.

g*o 710*
^ 243*f

stach Pforzheim (Mühlacker).
7" . 10. 1«*. 1« S 3. 745. ll so*.

Bon Pforzheim nach Karlsruhe.
5« . 689*. 9« 128s. 1 * * 5«

. 910. j
Nach Mannheim (Rheinthalbatzs ) : >
Hauptbahnhof : 6« 9" . 2. 7« >

(Mühlburgerthor) : 6« . 938. 28. 7"

Bon Mannheim nach Karlsruhe :
5« 10 ' 3. 2 ' ". 643.

Rach Maxau (Hauptbahnhof ) :
Hauptbahnhof : 6. 843. 104 'ß. 11 "«.

28° 4§ . 5. 6 lf § .
Mühlburger Thor : 6 7. 8« . 1Ö68§.

II 87 . 2* 7. 47§ . 57. 688 §.
Die mit * bezeichneten Züge find Schnellzüge .
Die mit *1 Schnellzüge befördern auch Per

sonen in dritter Classc.
Die mit 8 bezeichneten,Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

c taatspapiere .
Preußen fe‘/»V Svchol . LZlis ,

4‘/>V d».
*•/• ‘ do .

Baden i */# C&Hptiosws
4'/,'/« d«>
4S/» ds.
8*/*®/* In- V- 1-Me

Bayern ^/« LbliZattv^m,
4ft/se/* « mm iM.)
4*/* „ «

Württemberg 5°/»
4V*V **.
ft*/* kn,

Äaflau 4 ’/«
“;« Obltgatw»^

4«/* b».
Sachsen 5*/*
G . -Gotha S*/« dv.
Br. Hessen SV» d».

4V Le.
veperr. ö«/» Bi&tmntt fj.4VV*

«VPapierrerüeß. 4*/»°/®
j5iö, dts,

Rußland SV* OSttg. ». 1871

Pr. comptant
101 '/» Ä
100 m
17 P
102»/» «
100 I
92*/« B
88 '/. P
— d
100 «
'-2 '/. «
103 b
100 9

iöo‘/»
ff

ICO 4
102 %
m P
64»/. «
65'/. G
60V* «
73V» d
81V« K

R«ßliM 6°/« OMZattoZm d- 1172
Belgim &*/«*/» Obligatio ««
Gchwtdw 4*/»s/o OLl. in Thal«
Schweiz 4 '/,V»Tidgenaffensch .-Wl. l.Ir.

4 '/,»/« derner Obligatio«»«
R..A«krika8V« Bond » 1S82r v. 1862

6"/° /. 1ö3br v. 1665
5»/. So . 1904- --/«« V. 1864

GpjWiW 8V mnr SchM 8S« 1868
MMreich SV «» te. Fr. 88 he.

So . leere
« eile » » « S KrisritLts «.

Modisch« «nu»
§Vv >« 'kf. « 'mrSsl. S0Ü
4»/, DarmstSdt« Bank-Actt« z» ß . 2S6
3V Oester.. Rationalbank S fl. 600 3 kr.
SV do. Lredtt-Actim O. W.

Gtuttzarte« Bank
S«/° Elisabethbahn S p. 200
SV» Rudolph -Lisenbahn 2. Gm. L fl. 200
4*/. Ludwig-Bexbach« StseuÜich« jl. 800
4'/«V« Bayer . Ostbcchn
4°/o HessischeLudwtgSbahn 8 Thlr. 200

92 P
102 P
8cV» *

15»/. f
k6V» b
93V« P
16*/• >Ä
— i

108 I
142 9
*U ‘/« «
997 «
365 '/. t
95 '/. i
m b
165 I
~ I
HO'/. S
165V b

S' /° Orstrrr. StaatEjenbah » i 500 Fr . ,342 S

£’/. Oesterr. « üdbahn-Prior .

i *u EltfiL
'
ieth, Lorchon» ISilb. 1.SÄ.

ö«/, „ „ 2. dmiff,
L„ ,WH« ischM «flbrch», 1863, 300fl .

3» Otster.Staatsb.j1 .—8.Em.) 28kr.
8V» Hesttsch« LudwigSLahn
8V» MMch« L»bwt«rr . (Bexbach.)
KV Mstistt Trutrei
sV° Mistvmi
SV« K-och P« . MchEi

Unl « h « nr ' 3 » os -.
Vrtzrrisch« 4V Pr8Kim--8MW
4*/* SS»». yr .-8o»sr z. 100 Lhlr.
Bad. 35 ^ ,
MWWschw. Ä0-Ltzlr.-Lssst
Sr . Heff. SO si .-Loche do.

, 25 fl^-Sssir do.
Kurhessische 40 Thal«
^ «dach-Gunzrnhaus « ? fi.-L»os«.
V -SM. 4V 250 fi -̂Äsefe v« r 1884

5V öOü jü-Loss« «Mi 1860
„ 100 ff.-Loose SM 1864

RqWÄisÄ« 10-LH!r.-8vvse

SS '/, »
49»/, P
85 »
_ jgg
83' /. «
59 P
102'/« «
- V
81 d
63 «
- P

111 » ';
107 S
68V, i
23V» »
- «

13'/. P
— »
SO '/' b
— P
- P

FimtlSud « 10-Lhlr .-8oos« ff'

Mrininz« fl. 7
'S

Wechsel - Lourt .

'/. «
«

U^skrdam k.S.
Äagtburg -
N«li» -
Er««» -

G -Nburg
Ächzig
Hstdon
Ä»ila»d
Part»
M «

97'/. 6
100
104V»
105 '/, «

92»/« r
105'/, P
105 P
117-/« b

SS'/.
103'/« «

G old und E
Prouß . Friedrich,̂ .
Ptstolm
Holländisch, 10
Dueatrn
20 Frankenstück«
Englische Sovereign»
Ruffisch « Imperial»«
Dollars in « old

t l % I B,
fl. 9. 56'/. 1k'
. 8. 37.39
. 9. 52-54
. 5. 32 -34
. 8. 18 '/, !»'
,11. 45-4?
. 8. 39-41
. 2,24—21

Msrck « ch Krrlrr srs %. KchKkiK» MNorKssKe M » 80 in KWMnN,
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